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Tagungshinweis:
Dos /SOS und d/'e geboute Sc/7ive/z von
morgen

Gemeinsame nationale Tagung des Bundes-
amtes für Kultur, der Schweizerischen
Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN
und des Schweizer Heimatschutzes.

Dienstag, 24. Januar 2017
Kultur- und Kongresshaus Aarau

www.heimatschutz.ch/tagung

ISOS-S.O.S.?

Denkmalschutz und

Verdichtung

Nach Natur- und Heimatschutzge-
setz erstellt der Bund, wie es die Kan-
tone auch tun, Inventare von Schutz-

objekten. Zu diesen gehört das

Inventar der schützenswerten Orts-
bilder der Schweiz, ISOS. Die Be-

kanntgabe eines ISOS-Entwurfs über
die Stadt Zürich im Frühjahr 2016 -
nach jahrzehntelanger Vorberei-

tung — löste in der Öffentlichkeit un-
vermittelt Beunruhigung aus, zumal
gerade eine BZO-Revision im Gange
war: Weil das ISOS nahezu das ganze
Stadtgebiet erfasse, torpediere es das

Raumplanungsziel der Verdichtung.
Ist mit dem ISOS die Verdichtung in
Not geraten?

Bundesinventare -
kantonale Planungen
Zunächst ist zu beachten, dass

das ISOS (nur) Objekte von natio-
naler Bedeutung erfasst; auf Objekte
von kantonaler und kommunaler
Bedeutung greift es nicht durch.
Deren Inventarisierung und Unter-
schutzstellung gehört (weiterhin) ins
Pflichtenheft der Kantone. Dann ist
auf die unterschiedliche Wirkungs-
kraft des ISOS und der kantonalen
Inventare hinzuweisen: Während in
den meisten Kantonen die Inventare

vorläufige Verzeichnisse darstellen,
die für die einzelnen Objekte (erst)
im Gefährdungsfall weitere Abklä-

rungen und einen formellen Schutz-
oder Entlassungsentscheid verlan-

gen, ist mit der Aufnahme eines

Objektes ins ISOS bereits die grund-
sätzliche Erhaltungspflicht statu-
iert — aber: Das ISOS hat diese bin-
dende Wirkung nur für Objekte, die

von Massnahmen betroffen werden,
mit denen eine Bundesaufgabe er-
füllt wird. Es verpflichtet jedoch
nicht die Kantone oder Privaten un-
mittelbar zum Schutz der verzeich-

neten Objekte: Bei Eingriffen aus-
serhalb der Erfüllung von Bun-
desaufgaben bleibt der Schutz auch
der Objekte von nationaler Bedeu-

tung Sache der Kantone; sie haben

mit ihnen nach ihren kantonalen
Ordnungen umzugehen.

Nun gibt es durchaus auch Bun-
desaufgaben, die nicht vom Bund
(oder seinen Anstalten) erfüllt wer-
den, sondern von den Kantonen oder

von Privaten, dazu gehört beispiels-
weise der Bau von Mobilfunkanla-

gen. Wenn die Kantone in solcher
Art Bundesaufgaben erfüllen, ist das

ISOS ebenfalls bindend. Zweites Aber:

Die kantonale Nutzungsplanung
folgt zwar als Verpflichtung dem eid-

genössischen Raumplanungsgesetz,
aber sie bedeutet nicht die Erfüllung
einer Bundesaufgabe! Daran hat
auch der Bundesgerichtsentscheid
«Rüti» (vgl. wbw 12—2012) nichts ge-
ändert. Das Urteil hat allerdings erst-
mais statuiert, dass das ISOS in der
kantonalen Rieht- und Nutzungs-
planung berücksichtigt werden muss.

Weil davon ausgegangen wer-
den darf und muss, dass das ISOS

aufgrund von wissenschaftlichen
Kriterien erstellt worden ist und
dabei noch keine Abwägung bei-
spielsweise nutzungsmässiger Inter-
essen erfolgen durfte, dass es also
«besonders schöne und wertvolle»
Objekte (richtig) erfasst hat, gilt die

Berücksichtigungspflicht im Rah-

men der Richtplanung bereits auf-

grund von Art. 6 Abs. 2 RPG. Das

Bundesgericht leitet die Pflicht aus
Abs. 4 dieser Vorschrift ab, indem es

die Bundesinventare als besondere
Form der Konzepte und Sachpläne
erkennt. Die Qualifikation ist um-
stritten, die Frage aber mittlerweile
insofern obsolet, als die Inventarver-
Ordnungen jetzt selbst vorschreiben,
dass sie in der Richtplanung berück-

sichtigt werden müssen. Weil nun
aber die Richtpläne (zwar nur, aber

eben) behördenverbindlich sind, fin-
det das ISOS auch Eingang in die

grundeigentümerverbindliche Nut-
zungsplanung. Das hält der Ent-
scheid «Rüti» ausdrücklich fest, und
davon ist auch nach längeren Debat-
ten und Schriften rund um dieses

Urteil weiterhin auszugehen.

ISOS «berücksichtigen»
Der Unterschied zwischen di-

rekter Bindung an das ISOS im Fall
der Erfüllung von Bundesaufgaben
und der Pflicht, es im Rahmen der

Nutzungsplanung zu berücksichti-

gen, besteht entscheidend auch
darin, dass der Kanton die Abwä-

gung der Interessen frei vornehmen
kann: Während im ersten Fall den
Schutzzielen des ISOS nur überwie-
gende nationale Interessen entgegen
gehalten werden können (noch so

gewichtige kantonale Interessen ge-
nügen nicht), kann die Nutzungs-
planung auch kantonale Interessen
in die Abwägung einbeziehen und,

wenn sie sich als überwiegend zei-

gen, den Vorgaben im ISOS vorzie-
hen. Dazu können auch Verdich-
tungsinteressen zählen. Eine Freiheit
im Sinn des Rechts aufeigenständige
Abwägung ergibt sich auch aus dem

Objektspektrum des ISOS, das im
Vergleich zu vielen kantonalen Orts-
bild- und schon gar eigentlichen
Denkmalinventaren breiter ist: Das
ISOS geht nicht nur auf Substanzer-

haltung aus, und darum lässt es trotz
seiner grossen Geltungsfläche in Zü-
rieh nicht «beinahe das ganze Stadt-

gebiet» erstarren. Es unterscheidet
vielmehr verschiedene Erhaltungs-
ziele und stuft in dem Sinn ab von
integraler Erhaltung bis zur Bewah-

rung des Charakters.
Im Rahmen der Nutzungspia-

nung eine Balance zu finden zwischen

ISOS und anderen Raumplanungs-
zielen, ist (begründungspflichtige)
Aufgabe, aber auch im Planungser-
messen liegendes Recht des Kantons
oder der Gemeinde.

Ergebnis einer Praxiskontrolle
Die Stadt Zürich prüfte ihre

BZO-Vorlage unverzüglich auf den

neuen ISOS-Entwurf. Der Ergän-
zungsbericht zur BZO-Revision ist
aufschlussreich: Dem Ziel, Qualität
und Charaktere der Quartiere zu er-
halten, wird mit Kern-, Quartier- und
Wohnzonen W2b entsprochen, ver-
dichtungssensible Quartiere bleiben

niedrig oder werden mit der neuen
W4b zoniert; die im engeren Sinn er-

haltenswürdigen Objekte sind zahl-
reich bereits kantonal oder kommu-
nal inventarisiert. Mit den gewählten
Massnahmen erachtet die Stadt die

Schutzziele des ISOS als gewahrt,
weshalb «in allen anderen Gebieten»

mit ISOS-Konfliktpotential in der

Interessenabwägung der Verdichtung
Vorrang gegeben werden soll.

Die Analyse zeigt, dass die auto-
nome Raumplanung durch das ISOS

nicht (nachträglich) gefährdet war.
Und wenn dann die Verdichtung er-

neut angegangen wird, ist zu beden-

ken, dass die Verdichtung nicht
durch fehlende Raumreserven, son-
dem durch mangelnde Akzeptanz
gefährdet ist. Dieser ist mit qualitativ
gesteigerter Gestaltung und mit Wah-

rung von Ortsbild-, Struktur- und
Denkmalschutz beizukommen, denn
diese vermögen zu vermitteln. Das -
nicht starre - ISOS steht dem Ver-

dichtungsziel nicht entgegen, es kann
vielmehr zu dessen Umsetzung bei-

tragen. — Z)o»zz»/£ BzzcAwzzZ»«
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